
W. Es wäre sicherlich wünschenswert, wenn würden, künstlerische Bauernkrüge und noch
die Meister, die ja hin und wieder neben andere Gefäße herzustellen, die auch in
den gewöhnlichen Arbeiten einzelne Zier- anderen Landen gekannt und geschäht
gegenstände verfertigen, dazu angehalten würden.

D as Kranzlabtanzen.
Von Fachlehrer Ju lius W a l l n e r ,  Fürstenfeld. — M it  freundlicher Genehmigung des .Freien

Burgenländers- in Eisenstadt.

Vielen von uns Keanzen ist es ge­
gönnt, alte deutsche Volkssitten und 
Volksbräuche im Keimatlande mitzu­
machen. Und immer wieder erkennt 
man, daß in diesen eine Urkraft germa­
nischen Wesens steckt, immer w ird es 
einem klar, daß in diesen Volkssitten 
deutsche A rt und deutsches Wesen sich 
widerspiegeln. S ie sind ein Beweis, daß 
unser V o lk  von jeher nicht nur äußerlich, 
sondern auch innerlich in seinen Gütern, 
in  Sprache, Lied und S itte  deutsch war.

Dies zeigt auch der alte Kochzeitsbrauch 
des Kranzlabtanzens, in verschiedenen Ge­
meinden mit kleinen Veränderungen vor­
geführt. Es bedeutet die sinnvolle Über­
führung der B raut vom Mädchenstand in 
den Frauenstand.

Es sei nun dieser sinnvolle Kochzeits- 
brauch gebracht, wie ihn der Schreiber 
dieser Zeilen in seinem Keimatsort R e t t e n ­
bach mitgemacht hat.

Nach dem Mahle einer „ehrlichen Koch- 
zeit", (das heißt die B raut darf m it Kranz 
und Schleier vor den A lta r treten), geht 
der Brautführer m it einem Glas Wein 
und m it seinem Stab, den ein kleines 
Rosmarinkränzchen schmückt, in die M itte  
des Saales. Um ihn im Kreise stehen die 
Kränzlerinnen und Kränzler, jene m it 
brennenden Kerzen (Brautlichtern), diese 
m it buntbebänderten Kochzeitsstäben. Feier­
liche S tille  —  der Brautführer spricht:

1. „W enn ich einen kleinen Umblick 
halte, so scheint es mir, als wäre heut' 
kein gewöhnlicher Tag, denn rechts und 
links, wohin ich nur blicke, sehe ich festlich 
geschmückte Gäste. Za, wenn ich mich selbst 
im Kreise der schönen Jungfrauen und 
der stattlichen Junggesellen betrachte, so 
muß ich m ir denken, daß ich auch nicht 
ohne Grund anwesend bin. V iva t!"

Nach jedem V iva t seht Musik ein und 
der Kreis bewegt sich m it leichten Schritten

um den Brautführer. Und wieder spricht 
der Brautführer:

2. „Z a  richtig, heut' ist ja ein Koch­
zeitstag, ein wahrer Freudentag, wo auch 
ich in die M itte  der Kochzeitsgäste auf­
genommen wurde. Darum kann ich es 
nicht unterlassen, einige Worte zu sprechen. 
Aber ich bitte, m ir dieselben nicht übel 
zu nehmen, wenn sie m it euren E rw ar­
tungen nicht übereinstimmen sollten. V iv a t!"

3. „ M i t  diesem G las W ein wünsche 
ich Gesundheit der Jungfrau Braut, Ge­
sundheit allen übrigen Kochzeitsgästen, groß 
und klein. Koch lebe das Brautpaar, hoch 
lebe die ganze Schar, dreimal hoch! V iv a t!"

4. „M e in  lieber Kerr Ausgeber, nun 
hätte ich eine kleine B itte  an Euch, und 
ich hoffe, Zhr werdet dieselbe wohl erfüllen. 
Erlaubt, daß ich der Jungfrau B rau t den 
schönen grünen Ehrenkranz vom ehren­
gezierten Kauple nehme, um in ihr nie 
mehr aufzusetzen. Erlaubt Zhr es. so spreche t 
ja. V iv a t!"

5. „B itte  um den grünen Ehrenkranz. 
V iv a t!"

6. „Jungfrau  B raut zum ersten M a le : 
Schau an diesen grünen Ehrenkranz! Is t 
das nicht ein schöner Kranz? W ohl ihr, 
die ihn schön zieren und pflanzen kann, 
gleich wie du ihn geziert und gepflanzet 
hast. Erinnere dich an deine Jugendzeit, 
an die Blumen im Garten, die öfters so 
schön geblüht haben. Du hast d ir die 
Röslein gepflückt und dich an den B lu ­
men erfreut in deinen jungen Jahren. 
Keute aber fä llt die Blume von deinem 
Kauple ab. Gedenke deiner Ehre! V iv a t!"

7. „Jungfrau  B raut zum ersten und 
zweiten M ale : Sieh und schau auf meinem 
Stabe dieses schöne Kränzlein an! Das 
ist eine edle Gabe, die d ir von Gott be­
scheret war. Denn wenn Zeit und Stunde 
schlagen und man in den Ehestand tr itt
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und vor den A lta r kann tragen diesen 
Kranz, das ist ein Glück. V iv a t!"

8. „V ie le  Mädchen haben nicht dieses 
Glück und diese Gnade, sie vergessen ihre 
Pflicht und entgehen dem Iugendpfade, 
denn Leichtsinn und Keuchelschein raubt 
so mancher Jungfrau das Kränzelein. Ge­
denke deiner Ehre! V iv a t!"

9. „Jungfrau  B raut zum zweiten, dritten 
und letzten M ale : Schau an die Krone, 
die du getragen! Du wirst sie hinfort nicht 
mehr tragen, denn so wenig dürre Disteln 
rote Röslein tragen, so wenig wirst du 
diesen grünen Ehrenkranz mehr auf deinem 
Kauple tragen; denn jetzt heißt's: Kranzl 
weg und Käuberl her. Jungfrau g'west 
und nimmermehr! Gedenke deiner Ehre! 
V iva t! Wenn andere M ädel tanzen und 
springen, mußt du bei deiner Wiege singen. 
Gedenke deiner Ehre! V iv a t!"

10. „M e in  lieber Kerr Ausgeber, noch 
hätte ich eine kleine B itte  an Euch: Wenn 
ich die Jungfrau B raut auf drei christliche

Ehrentänze auffordern könnt', und zwar 
den ersten für mich, den zweiten für den 
Kerrn Ausgeber, den dritten für den Kerrn 
Bräutigam, die anderen aber für groß und 
klein, für alle, die w ir hier versammelt 
sein. V iva t!"

11. „ Is t  die B raut frisch springt sie 
über'n Tisch, ist sie aber krank, geht sie 
langsam über die Bank! Is t sie auch noch 
gut zu M ut, springt sie über meinen Koch- 
zeitshut. V iva t!"

Hierauf steigt die B raut über den Tisch, 
der Brautführer empfängt sie. tanzt m it 
ihr eine Runde und übergibt sie dem 
Ausgeber. Auch dieser tanzt m it ihr die 
Runde und übergibt sie dann dem B räu ­
tigam: dieser löst den Iungfernkranz aus 
dem Kaar und tanzt den Ehrentanz. Nach 
dieser Runde tanzen die Kränzler m it 
der Braut.

Das eigentliche Kranzerlabtanzen ist 
hiemit beendet, die Kochzeit nimmt m it 
allgemeinem Tanz und Geselligkeit ihren 
Verlauf.

Keimalschirtz und Naturschutz.
Schutz -e r  Neusie-lersee-Tierwelt.

Referat, gehalten von In g . Franz S t r o b l  anläßlich des zweiten burgenländischen Iägertages in
Neusiedl am See am 29. Juni 1928.

Fast täglich lesen w ir in den Tagesblättern 
von dem Neusiedler See. von dem Meer 
der Wiener, an dessen Ufer w ir uns heute 
befinden. Es zeugt dies von einem Interesse, 
welches man diesem eigenartigen N atur­
geschenke entgegenbringt. Es kann nicht 
bezweifelt werden, daß dieses Interesse zum 
Teil durch die von der Seefauna ausge­
hende Anziehungskraft genährt wird. Der 
V orw urf des größten Undankes müßte uns 
burgenländischen Jägern zufallen, würden 
w ir, d ir w ir die glücklichen Besitzer dieses 
so herrlichen Naturschatzes sind, all diesem, 
durch den See gebotenen, vielfältigen Zauber 
interesselos gegenüberstehen. Aber gerade 
w ir Weidmänner, deren Liebe zur heimat­
lichen Scholle durch die edle Jagdleiden­
schaft gestärkt ist, fühlen uns als die Küter 
dieses Naturschatzes unserer engeren Keimat. 
Diese unerschütterliche Liebe zur heimatlichen

Scholle weist uns auch den Weg und sie 
ist es, die uns auch nach vielen M ißer­
folgen nicht verzagen läßt und dies auch 
dann nicht, wenn reichlich geernteter Un­
dank unsere Kraft zu erlahmen droht.

Leider kann ich die vielseitigen Schön­
heiten dieses unseres Schützlings —  der 
Seefauna —  im Rahmen meines beschei­
denen Vortrages nicht aufzählen, da ich 
mich an den Maßstab der m ir zugewiesenen 
Zeit halten muß. Es wäre auch schwer, 
für so überwältigend Schönes die richtigen 
Worte zu fiüden. Umso trauriger stimmt 
uns die Erkenntnis, daß w ir auch auf 
diesem Gebiete den Unterschied, die Scheide­
wand zwischen Einst und Jetzt ziehen 
müssen. W ir, die w ir den See seit unserer 
frühesten Jugend kennen, müssen feststellen, 
daß auch die Seefauna eingebüßt hat- 
Einen oberflächlichen Betrachter mag es
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